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Einleitung 

»Der Orient grenzt nicht nur an Europa, er ist die Quelle seiner Zivilisationen und 
Sprachen, sein kulturelles Gegenüber und eines seiner ausgeprägtesten und meist
variierten Bilder ›des anderen‹. Er gehört als fester Bestandteil zur Zivilisation und 
Kultur Europas.« 

Edward W. Said, 19781 

»Dem anderen wirklich begegnen zu wollen bedarf eines Prozesses des Mutes, der 
Sanftmut und der Demut, bis hin zur Anmut.«

Joan Sleigh, 20142 

»Ägypten, ich liebe dich« heißt der Schriftzug auf dem Segel des munter dahinfahrenden 
Schiffes.3 Der Wimpel in den ägyptischen Nationalfarben flattert lustig im Wind, eine 
leuchtend rote Sonne schenkt Licht, Wärme und Lebenskraft. Das lebensfrohe Segelschiff 
– Sinnbild für Ägypten – wurde im Februar 2011 an eine Hauswand in der Nähe des 
Tahrirplatzes gezeichnet, jenes Platzes, der für 18 Tage die Vision eines neuen Ägyptens 
aufleuchten ließ. Viele derer, die in diesen Tagen aktiv an den friedlichen Protesten mit-
gewirkt hatten, bezeichneten sie später als die schönste Zeit ihres Lebens. Teil einer gro-
ßen Gemeinschaft zu sein, in der soziale Herkunft, Alter, Geschlecht und Religionszu-
gehörigkeit keine Wertzuschreibungen mehr begründen und in der ausschließlich das 
individuelle Menschsein zählt – diese Freiheitserfahrung verlieh den Tahrirdemonstranten 
beflügelnde Kräfte. Entwürfe einer neuen Gesellschaftsordnung wurden diskutiert, in der 
die Würde des Menschen zentraler Bezugspunkt ist.

Die Verfasserin konnte die politischen Ereignisse und gesellschaftlichen Umbrüche in 
Ägypten unmittelbar vor Ort miterleben. Aus der Begegnung mit dem Land und seinen 
Menschen auf Reisen und in vielen Gesprächen entwickelte sich die Idee zu dem vorlie-
genden Buch, das getragen ist von der Aufbruchsstimmung, die während des »Arabischen 

1 Said, Edward W. (1978): Orientalismus. Vgl. auch das Nachwort. 
2 Joan Sleigh: Empathie als Grundkraft menschlichen Zusammenlebens in einer globalisierten 

Welt. Vortrag auf dem 10. Kasseler Jugendsymposion am 22. 6. 2014.
3 Siehe die Abbildung auf S. 384.
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Frühlings« viele Ägypter hoffnungsfroh in die Zukunft blicken ließ. Die widerstreitenden 
Kräfte, die seitdem die Entwicklung des Landes bestimmen, haben diesen Aufbruch ge-
dämpft, gelähmt und großenteils erstickt. Doch die kollektive Erfahrung des Erlebten hat 
Ägypten innerlich tiefgreifend verändert. 

Das Buch versteht sich nicht als geographisch-kulturelle Landeskunde im klassischen 
Sinne, sondern möchte dazu einladen, Ägypten vor allem aus der Perspektive der Ägypter 
selbst kennen zu lernen. Zwanzig biographische Skizzen und Kurzinterviews bilden den 
Kern (Kap. V), um den sich Ausführungen zum Naturraum (Kap. I – IV) und zu As-
pekten des Kultur- und Geisteslebens (Kap. VI – IX) gruppieren. Auch diese Kapitel wer-
den meist durch biographische Darstellungen und Gespräche eingeleitet, die schwer-
punktmäßig den entsprechenden Inhalt thematisieren. Sie vermitteln keine fertigen 
Sichtweisen oder Urteile, sondern wollen Neugier wecken auf andere Lebensformen und 
die ihnen zugrunde liegenden Weltzugänge. Sie möchten darüber hinaus anregen zur 
Reflexion über das Eigene, Vertraut-Selbstverständliche und seine Bedingtheiten, insbe-
sondere im Hinblick auf die inneren Bilder und Urteile, die wir Europäer vom Orient als 
»dem anderen« in uns tragen.

Andere Kulturen mögen uns in ihren materiellen Errungenschaften, ihren Sitten, So-
zialformen, Künsten und Ideen zunächst fremdartig anmuten, uns faszinieren oder absto-
ßen: Nach einer Zeit der inneren Teilnahme, der lustvollen Auseinandersetzung mit der 
unendlichen Mannigfaltigkeit menschlichen Kulturschaffens treffen wir stets auf zutiefst 
vertraute Fragestellungen, die uns alle in unserem Menschsein, in unserem gemeinsamen 
geistigen Ursprung verbinden. Auf dieser Grundlage könnte Ilija Trojanows Reiseemp-
fehlung ein Stück weit Wirklichkeit werden:   
  

»Reise nicht von der Heimat in die Fremde und zurück, sondern verwandele die Frem-
de in Heimat.«4

Die Inhalte der neun Kapitel sind sowohl im Geographieunterricht der Mittelstufe (7. 
oder 8. Klasse) als auch in einer Weltkulturenepoche der Oberstufe (12. Klasse) einsetz-
bar. Für die Mittelstufe eignen sich vor allem die erzählenden Abschnitte, für die Ober-
stufe darüber hinaus die zugrundeliegenden Zusammenhänge. In der Gesamtkonzeption 
war der Charakter eines Lesebuchs leitend: Die neun Kapitel bilden voneinander unab-
hängige Einheiten; wo inhaltliche Bezüge notwendig sind, erscheinen Querverweise. 
Diejenigen Textabschnitte, die Gesprächsinhalte wiedergeben, sind kursiv gedruckt und 
können getrennt von den übrigen Texten gelesen werden. Hinweise für ihre Verwendung 
im Unterricht sowie für den methodischen Aufbau des Hauptunterrichts einer Geogra-
phieepoche finden sich im nächsten Kapitel.  

Den neun Hauptkapiteln sind themenbezogene Zeichnungen vorangestellt, die als 
Anregung für eigene Tafelzeichnungen dienen können. Ich danke Gudrun Hofrichter 

Einleitung
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(Kassel) sehr herzlich für die erfrischende Zusammenarbeit und die einfühlsame künstle-
rische Umsetzung der Kapitelinhalte.    

Viele haben dazu beigetragen, dieses Buch in der vorliegenden Form zu ermöglichen und 
ihnen allen gebührt mein sehr herzlicher Dank. Bei der Vorbereitung und Durchführung 
der Interviews haben mich in Ägypten unterstützt: Christine Abla (Kairo), Abdelrahman 
Fatoum (Tablouha), Doris Frey (Fayoum), Hanna Hartmann (Kairo), Lisa Herrmann 
(Kairo), Rose-Maria Khalifa (Bahareya) und Gerald Lauche (Kairo). Ein ganz besonderer 
Dank geht an Mona Sabet (Kairo), die sich viele Male bereitwillig als kompetente  
Dolmetscherin zur Verfügung stellte. Gedankt sei auch Sibylla Hesse (Potsdam), Gunter 
Keller (Hamburg), Mechthild Ott (Hildesheim) und Bruno Sandkühler (Stuttgart) für 
hilfreiche Anmerkungen zur Verbesserung des Textes. Der Pädagogischen Forschungsstel-
le Kassel danke ich für die Finanzierung des Projekts und Silke Fröhlich für die gute 
Zusammenarbeit bei der Gestaltung des Layouts.

Das Buch sei Manfred v. Mackensen (1936 – 2012), dem Gründer und langjährigen 
Leiter des Kasseler Lehrerseminars, in dankbarer Erinnerung gewidmet.

Göttingen, Johanni 2014    Astrid Lütje

4 Trojanow, Ilija (2002): Reisen. In: Spirituell leben. Freiburg.
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